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1	 Obige Veränderungsra-
ten beziehen sich auf 
die Konjunkturindizes 
im Verarbeitenden Ge-
werbe (Basisjahr 2010 = 
100). Zugrunde gelegt 
ist der Berichtskreis 50+, 
das heißt Betriebe mit 
mindestens 50 Beschäf-
tigten.

2	 Von hier ab konzentriert 
sich der Artikel auf den 
Berichtskreis 20+. Die 
Umsatzermittlung folgt 
der institutionellen Be-
trachtung nach Betrie-
ben, das heißt einer 
Zuordnung nach dem 
betrieblichen Schwer-
punkt, und nicht einer 
Betrachtung nach fach-
lichen Betriebsteilen.

3	 Die realen Werte sind 
geschätzt unter Heran-
ziehung des Index der 
Erzeugerpreise gewerb-
licher Produkte (Inlands-
absatz) – Erzeugnisse 
der Investitionsgüter-
produzenten – und des 
Preisindex für gewerb-
liche Betriebsgebäude 
in Baden-Württemberg 
(Basisjahr jeweils 2010 = 
100).

Trotz der schwierigen konjunkturellen Situa­
tion legten die Investitionen der Südwest­
industrie im Jahr 2012 kräftig zu. Mit der 
Wachstumsrate von 10,1 % wurde nicht nur 
der krisenbedingte Einbruch des Jahres 2009 
annähernd kompensiert, sondern auch ein 
Anstieg der Indikatoren Investitionsintensität 
und -quote erzielt. Besonders stark im Plus 
waren erneut die Immobilienausgaben, die 
sich über die letzten beiden Jahre um sieben 
Zehntel erhöhten. Im Vergleich zum noch 
dynamischeren Vorjahr verlor das Wachstum 
insgesamt aber ein wenig an Breite. Dennoch 
steigerten etwa zwei Drittel der Industrie­
branchen ihre Investitionsausgaben und tru­
gen zum positiven Gesamtbild bei. Darunter 
waren mit der „Herstellung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“ und dem „Maschinen­
bau“ die zwei bedeutendsten Industriebran­
chen des Landes, die jeweils zweistellige 
Wachstumsraten verzeichneten. Während die 
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen­
teilen“ erstmals wieder das Investitionsvolu­
men von 2008 überbot, lagen die Maschinen­
bauer indes noch deutlich unter dem Niveau 
von vor der Krise. Regional gesehen stellte die 
Region Stuttgart wie üblich das Zentrum der 
Investitionstätigkeit dar. Im Gegensatz zum 
Vorjahr war sie diesmal aber nicht Schluss­
licht, sondern Anführer in puncto Wachstums­
rate. Eine ähnliche Dynamik entwickelte auch 
die Region Ostwürttemberg, die in den letzten 
beiden Jahren mit beachtlichen Investitions­
steigerungen aufwartete. Die Mietinvestitionen 
nahmen 2012 nur moderat zu, sodass sich der 
seit Mitte des letzten Jahrzehnts anhaltende 
Trend eines sinkenden Anteils gemieteter Pro­
duktionsmittel an den Gesamtinvestitionen 
weiter fortsetzt.

Konjunkturschwäche im Jahr 2012 …

Das Jahr 2012 war von einem konjunkturellen 
Umschwung gekennzeichnet, der auch vor 
den baden-württembergischen Betrieben des 
Verarbeitenden Gewerbes (siehe i-Punkt für 
Begriffsdefinitionen und Erhebungsdetails) 
nicht Halt machte. Nachdem die 2 vorange-
gangenen Jahre einen überraschend kräftigen 

Aufschwung gebracht hatten und der Südwest-
industrie über die Rekord-Einbrüche der Finanz- 
und Wirtschaftskrise 2008/2009 hinweghalfen, 
konnte das Jahr 2012 daran nicht weiter an-
knüpfen. Beeinflusst von einer sich abkühlen
den Weltwirtschaft und der Euroschuldenkrise 
gingen die Auftragseingänge im Verarbeiten-
den Gewerbe preisbereinigt um 3,6 % zurück. 
Dieses spürbare Minus fand seine Entsprechun
gen in einer rückläufigen realen Produktions-
leistung (– 1,6 %) und einem gesunkenen re-
alen Umsatz (– 0,5 %).1 Dagegen zeigten sich 
die nominalen Umsätze2 mit einem Plus von 
1,4 % und dem Erreichen der neuen Rekord-
marke von 309 Mrd. Euro leicht aufwärts ge-
richtet. Auch der Personalbestand legte um 
1,4 % zu. Das Vorkrisenniveau wurde bei den 
Beschäftigten aber noch nicht wieder erreicht. 
Alles in allem prägte somit ein recht verhal-
tenes konjunkturelles Umfeld die investiven 
Aktivitäten des Jahres 2012.

… aber dynamisches Investitionswachstum

Der Konjunkturschwäche zum Trotz verzeich-
nete die Südwestindustrie im Jahr 2012 einen 
kräftigen Investitionsanstieg. Mit einem nomi-
nalen Plus von 1 Mrd. Euro oder 10,1 % (real: 
8,8 %)3 auf 10,9 Mrd. Euro übertrafen die nach 
dem Handelsgesetzbuch zu aktivierenden, neu 
erworbenen bzw. selbsterstellten Sachanlagen 
erstmals seit 2008 und zum insgesamt dritten 
Male die Marke von 10 Mrd. Euro (Tabelle 1). 
Nimmt man das noch schwungvollere Wachs-
tum des Vorjahres hinzu (1,3 Mrd. Euro/14,8 %), 
hat die Südwestindustrie ihr Investitionsvolu-
men in den letzten beiden Jahren um über 25 % 
erhöht und damit den krisenbedingten Einbruch 
des Jahres 2009 und die beinahe Stagnation 
des Jahres 2010 inzwischen annähernd kom-
pensiert. Das Jahr 2012 dürfte aber ähnlich wie 
das Vorjahr noch von einem Nachholbedarf 
geprägt gewesen sein. Neben dem Investitions-
stau, der dem nach der Krise verständlicher-
weise bestehenden Attentismus zuzuschreiben 
ist, dürften auch die relativ günstigen Finan-
zierungsbedingungen dazu beigetragen haben, 
dass der Investitionsanstieg in Anbetracht der 
konjunkturellen Schwierigkeiten vergleichs-
weise schwungvoll ausfiel. So unterstützten 

Südwestindustrie begegnet 
Konjunkturschwäche im Jahr 2012 
mit dynamischem Investitionswachstum
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4	 „Kredithürde sinkt auf 
historischen Tiefststand 
– Ergebnisse des ifo 
Konjunkturtests im De-
zember 2013“, Presse-
mitteilung des ifo Insti-
tuts, 20.12.2013.

5	 „Diagnose Mittelstand 
2013“, Deutscher Spar-
kassen- und Girover-
band.

6	 Siehe zum Beispiel 
Heise, Michael: Die Wett-
bewerbsfähigkeit der 
Produktion in Deutsch-
land ist gefährdet, in: VDI 
nachrichten, 31.05.2013 
oder Strobel, Thomas/
Städtler, Arno: Investi
tionsrückgang noch nicht 
gestoppt – Leasing ge-
winnt Marktanteile, in: 
ifo Schnelldienst, Heft 
14/2013, 66. Jahrgang, 
S. 51–54.

die niedrigen langfristigen Kapitalmarktzinsen 
und eine gegenüber den Krisenjahren deutlich 
entspanntere Kreditaufnahmemöglichkeit4 die 
investiven Entscheidungen der Unternehmen. 
Verbunden mit einer bei vielen mittelständi
schen Unternehmen vorherrschenden hohen 
Eigenkapitalquote5 erzeugten die Finanzierungs-
möglichkeiten in konjunkturell angespannter 
Umgebung ein doch relativ investitionsfreund-
liches Umfeld.

Anstieg von Investitionsintensität und -quote

Das bei schwieriger Konjunkturlage erzielte 
kräftige Investitionsplus von 10,1 % ließ auch 
den Indikator Investitionsintensität im Jahr 
2012 deutlich steigen. Mit einem Zuwachs von 
717 Euro auf 9 074 Euro stieg die Investitions-
summe je Beschäftigten auf den zweithöchs
ten Wert nach 2008. Auch der Anstieg dieser 
Kennziffer ist bemerkenswert, fällt er doch 
nur wenig schwächer aus als im noch dynami-
scheren Vorjahr (834 Euro). In der längeren 
Entwicklung seit 1995 (Tabelle 1) zeigt sich 
damit eine weiterhin anhaltende Aufwärts

tendenz bei der Kapitalintensivierung der 
Produktionsprozesse. Dieser Trend tritt auch 
preisbereinigt in markanter Weise zutage und 
dürfte der Tatsache geschuldet sein, dass viele 
arbeitsintensive Produktionsschritte infolge 
des technischen Fortschritts entweder ent
fielen oder globalisierungsbedingt in andere 
Länder verlagert wurden. Dazu kommt, dass 
Standortentscheidungen auch von der Nähe 
zu Absatzmärkten beeinflusst werden, was in 
Zeiten einer zunehmenden Exportorientierung 
baden-württembergischer Industrieprodukte 
zu gewissen Verschiebungen im Herstellungs-
prozess führt.

Zur gestiegenen Auslandsorientierung passt, 
dass die Investitionsquote, definiert als der 
reinvestierte Umsatzanteil, in Baden-Württem-
berg in den letzten 20 Jahren deutlich zurück-
ging. Vielfach wurde zuletzt auch darauf hin-
gewiesen, dass die langfristige Wettbewerbs- 
fähigkeit deutscher Standorte gefährdet sei und 
der bestehende Kapitalstock infolge der gerin-
gen Reinvestitionssumme zu veralten droht.6 
Insofern mag es wie eine gewisse Beruhigung 
wirken, dass die Investitionsquote der Süd-

Der Begriff „Verarbeitendes Gewerbe“ 
umfasst in diesem Beitrag verein
fachend die Wirtschaftszweige der 

Abschnitte „B: Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden“ und „C: Verarbei-
tendes Gewerbe“ der „Klassifikation der 
Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)“ 
und deckt somit den gesamten Erhebungs-
bereich der traditionellen „Industriestatistik“ 
ab. Synonym wird daher auch kurz von 
„Industrie“ gesprochen.

Grundlage sind die Ergebnisse der „Investi-
tionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe 
sowie im Bergbau und in der Gewinnung 
von Steinen und Erden“. Meldepflichtig 
sind alle Unternehmen des Erhebungsbe-
reichs mit 20 und mehr Beschäftigten und 
deren produzierende Betriebe (unabhängig 
von deren Beschäftigtenzahl) sowie produ-
zierende Betriebe mit 20 und mehr Beschäf-
tigten von Unternehmen anderer Wirt-
schaftszweige. 

Der Begriff „Unternehmen“ bezeichnet die 
kleinste rechtlich selbstständige Einheit, die 
aus handels- und/oder steuerrechtlichen 
Gründen Bücher führt und bilanziert. Der 
„Betrieb“ ist eine örtliche Niederlassung des 
Unternehmens. Die Ergebnisdarstellung er-
folgt nach dem Betriebskonzept, da die Unter-

nehmensdaten keine trennscharfe Analyse 
unterhalb der Bundesebene erlauben.

Als „Investitionen“ gilt der Wert aller im Ge-
schäftsjahr nach dem Handelsgesetzbuch 
aktivierten Bruttozugänge an Sachanlagen 
einschließlich aktivierbarer Großrepara-
turen und aktivierter geringwertiger Wirt-
schaftsgüter sowie selbsterstellter und im 
Bau befindlicher Anlagen (sogenannte 
Kaufinvestitionen). Nicht berücksichtigt 
sind insbesondere Investitionen in Zweig-
niederlassungen im Ausland, Zugänge 
durch den Kauf ganzer Betriebe (bzw. 
Unternehmen), der Erwerb von Beteili-
gungen, Wertpapieren oder ähnlichen 
Rechten sowie der Erwerb von Konzes
sionen, Patenten, Lizenzen und anderen 
immateriellen Vermögensgegenständen.

Als „Mietinvestitionen“ gilt der Wert aller 
im Geschäftsjahr neu gemieteten und ge-
pachteten neuen Sachanlagen. Dazu ge
hören insbesondere mit Leasingverträgen 
gemietete neue Produktionsmittel, die vom 
Vermieter (Leasinggeber) aktiviert und 
vom Mieter (Leasingnehmer) genutzt wer-
den. Nicht enthalten sind neue Sachan
lagen mit einer Mietdauer von unter 1 Jahr 
sowie gebrauchte Investitionsgüter und 
unbebaute Grundstücke.
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westindustrie in den letzten Jahren nicht mehr 
weiter abgesunken ist, sondern sich seit ihrem 
Tiefpunkt im Jahre 2005 zu stabilisieren scheint 
und inzwischen sogar leichte Aufwärtstenden
zen aufweist. Dies fällt insbesondere im aktu-
ellen Jahr 2012 auf, in dem die Investitions-
quote um 0,2 Prozentpunkte auf 3,5 % anstieg 
und damit einen Wert erreichte, der abgesehen 
von den von der Finanz- und Wirtschaftskrise 
beeinflussten Werten der Jahre 2008/2009 zu-
letzt 2004 erreicht wurde (damals 3,6 %). Die 
Frage der Attraktivität hiesiger Produktionsbe-
dingungen, die sich hinter der Kennziffer Inve-
stitionsquote verbirgt, ist entscheidend für die 
Zukunftsfähigkeit des baden-württember-

gischen Industriestandortes und es bleibt ab-
zuwarten, ob die Industriebetriebe in Zeiten 
eines weiter steigenden, globalen Wettbe-
werbsdrucks dauerhaft höhere Umsatzanteile 
hierzulande investieren werden.

Industrie investiert überproportional 
in Immobilien

Inwieweit mit den Investitionen eine Erweite-
rung der Produktionsmöglichkeiten einhergeht, 
kann annäherungsweise an den Ausgaben für 
Grundstücke und Bauten abgelesen werden. 
Die als typische Erweiterungsinvestitionen 

T1 Beschäftigte, Umsatz und Investitionen der Betriebe*) im Verarbeitenden Gewerbe**) 
in Baden-Württemberg seit 1995

Jahr
Betriebe Be- 

schäftigte1) Umsatz

Betriebe 
mit 

Inves- 
titionen

Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen)

ins- 
gesamt

Veränderung 
gegenüber Vorjahr

je 
Beschäftigten 
(Investitions- 

intensität)

im Verhältnis 
zum Umsatz 
(Investitions- 

quote)

Anzahl 1 000 Mill. EUR Anzahl Mill. EUR % EUR %

WZ 1993

1995 8 361 1 265,8 178 446,5 7 410 7 032,4 X X 5 556     3,9

1996 8 048 1 220,7 178 808,2 7 260 7 564,3 +    531,9 +   7,6 6 197     4,2

1997 8 378 1 229,6 192 449,4 7 555 7 791,3 +    227,0 +   3,0 6 336     4,0

1998 8 345 1 250,2 205 789,4 7 716 8 157,6 +    366,3 +   4,7 6 525     4,0

1999 8 429 1 247,5 214 715,4 7 399 8 821,0 +    663,4 +   8,1 7 071     4,1

2000 8 403 1 265,4 235 690,5 7 434 9 004,0 +    183,0 +   2,1 7 116     3,8

2001 8 330 1 273,8 241 514,5 7 271 9 912,9 +    908,9 + 10,1 7 782     4,1

2002 8 519 1 253,3 239 179,7 7 236 8 924,9 –    987,9 -– 10,0 7 121     3,7

WZ 2003

2003 8 313 1 226,7 241 088,2 7 044 9 181,3 +    256,3 +   2,9 7 484     3,8

2004 8 190 1 214,3 250 302,7 7 009 9 015,1 –    166,2 –   1,8 7 424     3,6

2005 8 208 1 201,0 260 986,7 7 119 7 992,5 – 1 022,7 – 11,3 6 655     3,1

2006 8 197 1 203,1 282 981,3 7 129 9 312,8 + 1 320,3 + 16,5 7 741     3,3

2007 8 260 1 226,3 301 894,5 7 320 10 399,3 + 1 086,5  + 11,7 8 480     3,4

20082) 8 365 1 251,8 302 101,4 7 240 11 351,8 +    952,5 +   9,2 9 069     3,8

WZ 2008

2008 7 991 1 219,9 292 814,6 6 947 11 253,3 X X 9 225     3,8

2009 7 968 1 154,9 232 956,3 6 731 8 545,9 – 2 707,4 – 24,1 7 400     3,7

2010 7 827 1 150,6 271 925,9 6 734 8 655,8 +    109,9 +   1,3 7 523     3,2

2011 7 900 1 188,9 303 929,0 6 863 9 936,0 + 1 280,2 + 14,8 8 357     3,3

2012 7 943 1 205,7 308 350,6 6 943 10 940,3 + 1 004,2 + 10,1 9 074     3,5

*) Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr. Die Angaben zur Anzahl der Betriebe, zu den tätigen Personen und 
zum Umsatz weichen aufgrund von methodischen Besonderheiten in der Berichtskreisabgrenzung geringfügig von den Veröffent
lichungen zum Berichtskreis 20+ ab. – **) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Beschäftigte mit 
Stand 30. September. – 2) Ab dem Berichtsjahr 2008 werden die Investitionen nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, 
Ausgabe 2008 (WZ 2008) erhoben. Gleichwohl erfolgte die Ergebnisdarstellung für 2008 auch nochmals in der Abgrenzung der 
WZ 2003. Die Datengewinnung der aufgrund der Klassifikationsänderung ausgegliederten und nicht mehr befragten Firmen wurde 
im Wege einer Schätzung durchgeführt. Damit liegt für das Berichtsjahr 2008 eine einheitliche Ergebnisdarstellung sowohl in der 
Abgrenzung nach WZ 2003 als auch in der nach WZ 2008 vor.
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7	 Weichselberger, Annette: 
Deutsche Industrie: Für 
2013 erneutes Investi
tionsplus geplant, in: ifo 
Schnelldienst, Heft 
15/2013, 66. Jahrgang, 
S. 53–57.

anzusehenden Immobilienausgaben betrugen 
im Jahr 2012 nominal 1,4 Mrd. Euro und über-
trafen damit das Vorjahrergebnis um 232 Mill. 
Euro oder 19,8 % (real: 16,8 %). Der Zuwachs 
fiel damit zwar schwächer aus als im Vorjahr, 
in dem noch eine Steigerung um 346 Mill. Euro 
oder 42,1 % (real: 37 %) erreicht wurde. Er war 
aber gemessen an den letzten 2 Jahrzehnten 
weiterhin beachtlich und prozentual gesehen 
wie 2011 stärker als bei den quantitativ bedeu-
tenderen Ausrüstungsinvestitionen. Insgesamt 
erhöhten sich die Immobilienausgaben gegen-
über 2010 um 70,2 %. Die Investitionen in Ma-
schinen, maschinelle Anlagen und Betriebs- 
und Geschäftsausstattungen legten im Gegen- 
satz dazu im Jahr 2012 um nominal 8,8 % 
(real: 7,7 %) zu (2011: nominal 11,9 %, real 
10,6 %), sodass bei einem Plus von 772 Mill. 
Euro hier insgesamt 9,5 Mrd. Euro investiert 
wurden. Damit gingen im Jahr 2012 ungefähr 
drei Viertel des Investitionswachstums der 
Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes auf die 
Ausrüstungsgüter zurück.

Der überproportionale Anstieg der Immobilien-
ausgaben in den Jahren 2011 und 2012 dürfte 
auf die Finanz- und Wirtschaftskrise zurück
gehen und der Tatsache geschuldet sein, dass 
die Investitionen in Grundstücke und Bauten 
nicht nur 2009, sondern auch 2010 massiv zu-
rückgingen. Insgesamt betrug das Investitions
volumen in Immobilien im Jahr 2010 nur noch 
56,3 % des Niveaus von 2008, sodass es hier 

binnen 2 Jahren beinahe zu einer Halbierung 
der Ausgaben kam. Dieser Prozentsatz lag noch 
deutlich unter dem entsprechenden Niveau 
der Ausrüstungsinvestitionen, die 2009 zwar 
ähnlich stark einbrachen, sich 2010 jedoch 
bereits erholten (Anstieg um 5,4 %) und 80 % 
des Niveaus von 2008 erreichten. Folglich 
zeigt der Anteil der Immobilienausgaben an 
den Investitionen im Jahr 2010 einen kräftigen 
Abwärtsknick (Schaubild 1). Die Diskrepanz in 
der Entwicklung zwischen den Anlageformen 
im Jahr 2010, die auf die schwierige Finanzie-
rung großer Investitionstätigkeiten direkt nach 
der Krise und die sicherheitsbedingte Konzen-
tration auf unaufschiebbare Ersatzinvestitionen 
zurückgehen dürfte, legt nahe, dass sich bei 
den Grundstücken und Bauten in den Jahren 
2011 und 2012 ein immenser Nachholbedarf 
ergeben hat.

Mit dem überproportionalen Wachstum der 
Jahre 2011 und 2012 stieg der Anteil der Im-
mobilienausgaben an den aktivierten Sach
anlagen auf 12,8 %. Dieser Wert entspricht in 
etwa dem Niveau von vor der Krise, sodass 
nach der vorherrschenden Unterrepräsentanz 
von Investitionen in immobile Sachanlagen im 
Nachkrisenjahr 2010 hier eine gewisse Norma-
lisierung eingetreten ist. Dies unterstützt die 
These, dass Erweiterungsinvestitionen in den 
letzten beiden Jahren verstärkt im Fokus ge-
standen haben, was auch von Umfragen unter 
den Industrieunternehmen bestätigt wird.7

Investitionen*) der Betriebe**) im Verarbeitenden Gewerbe***) in Baden-Württemberg seit 1995****)
nach AnlageformenS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 106 14

*) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen). – **) Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr. – ***) Einschließlich Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden. – ****) Bis einschließlich 2002 nach WZ 1993, danach WZ 2003 und ab 2008 basierend auf WZ 2008.
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8	 Zur Erinnerung: Die In-
vestitionen der Südwest-
industrie stiegen im 
Jahr 2012 um 10,1 % 
und im Jahr 2011 um 
14,8 %.

9	 Auf einen Betrieb in der 
„Herstellung von Kraft-
wagen und Kraftwagen-
teilen“ kamen im Jahr 
2012 durchschnittlich 
709 Beschäftigte (zum 
Vergleich: Verarbeiten-
des Gewerbe insgesamt 
149 Beschäftigte).

„Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen“ und „Maschinenbau“ 
mit zweistelligem Wachstum

Unter den Industriebranchen des Landes sticht 
traditionell die „Herstellung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“ mit Investitionssummen 
heraus, die in etwa ein Drittel des Gesamt
volumens der Südwestindustrie ausmachen. 
So entfielen im Jahr 2012 insgesamt 3,9 Mrd. 
Euro auf diese Schlüsselindustrie und damit 
35,7 % der Landessumme (Tabelle 2). Gegen-
über dem Vorjahr erhöhte sich das Investitions-
volumen in der „Herstellung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“ um 428 Mill. Euro oder 
12,3 %, sodass der Wirtschaftszweig gegen 

den Landestrend8 eine höhere Zuwachsrate 
verzeichnete als im Vorjahr (2011: 6,3 %). Auf-
grund des starken Anstiegs, der hier bereits 
im Jahr 2010 erzielt wurde, konnte die von 
Großbetrieben geprägte Branche9 den Einbruch 
aus dem Jahre 2009 inzwischen vollständig 
kompensieren und ein um knapp 280 Mill. Euro 
(7,6 %) höheres Investitionsvolumen aufweisen 
als im hervorragenden Jahr 2008. Die „Her-
stellung von Kraftwagen und Kraftwagentei-
len“ scheint damit die mit der Finanz- und 
Wirtschaftskrise einhergehende Investitions-
schwäche endgültig überwunden zu haben.

Der hinsichtlich des Investitionsvolumens 
zweitbedeutendste Wirtschaftszweig der Süd-

T2 Investitionen der Betriebe*) im Verarbeitenden Gewerbe**) in Baden-Württemberg seit 2008  
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen

WZ 
2008 
Syste- 
matik- 

Nr.

Wirtschaftsabschnitte 
Ausgewählte Wirtschaftszweige

Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestitionen)

2008 2009 2010 2011 2012 Veränderung 
2012 zu 2011

Mill. EUR %

B + C Insgesamt 11 253,3 8 545,9 8 655,8 9 936,0 10 940,3 + 1 004,2 + 10,1

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 67,3 59,2 56,6 51,0 63,4 +      12,3 + 24,1

C Verarbeitendes Gewerbe 11 186,0 8 486,7 8 599,2 9 885,0 10 876,9 +    991,9 + 10,0

10 Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 260,4 299,9 318,4 341,2 341,2 0,0 0,0

11 Getränkeherstellung 131,8 92,9 75,9 94,7 103,3 +        8,5 +   9,0

13 Herstellung von Textilien 73,2 46,0 36,6 41,5 56,0 +      14,5 + 34,9

14 Herstellung von Bekleidung 55,8 27,9 25,0 30,1 41,4 +      11,3 + 37,8

15 Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen 5,5 2,5 3,3 2,3 1,7 –        0,6 – 22,9

16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren 
(ohne Möbel) 130,3 63,4 90,7 69,2 65,4 –        3,8 –   5,5

17 Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 271,2 300,0 235,7 268,8 227,8 –      41,0 – 15,3

18 Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfältigung 
von bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern 138,8 138,9 78,8 94,8 91,4 –        3,5 –   3,6

20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen 345,6 220,5 198,4 249,4 255,1 +        5,7 +   2,3

21 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 391,3 469,6 377,2 360,3 373,6 +      13,3 +   3,7

22 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 474,6 348,2 330,3 405,5 417,5 +      11,9 +   2,9

23 Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, 
Verarbeitung von Steinen und Erden 265,0 195,3 171,9 195,2 190,6 –        4,5 –   2,3

24 Metallerzeugung und -bearbeitung 205,2 137,3 137,8 167,5 188,0 +      20,5 + 12,2

25 Herstellung von Metallerzeugnissen 1 019,8 583,5 665,7 890,7 951,9 +      61,2 +   6,9

26 Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen 409,6 314,0 294,0 378,1 499,4 +    121,4 + 32,1

27 Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 592,3 495,5 514,1 638,6 735,9 +      97,2 + 15,2

28 Maschinenbau 2 378,1 1 618,8 1 400,7 1 743,0 1 979,1 +    236,1 + 13,5

29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 3 627,8 2 762,1 3 270,6 3 476,9 3 905,2 +    428,3 + 12,3

30 Sonstiger Fahrzeugbau 24,9 34,2 21,8 34,8 39,4 +        4,6 + 13,1

31 Herstellung von Möbeln 93,9 63,6 58,4 81,8 81,9 +        0,1 +   0,1

32 Herstellung von sonstigen Waren 202,5 151,0 178,7 222,5 242,9 +      20,3 +   9,1

33 Reparatur und Installation von Maschinen und 
Ausrüstungen 53,4 38,8 47,2 55,4 44,2 –      11,2 – 20,2

*) Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr. – **) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden.
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westindustrie ist der „Maschinenbau“. Die 
beschäftigungsstärkste und nach der Anzahl 
der Betriebe größte Branche des Verarbeiten-
den Gewerbes steigerte ihre Investitionen im 
Jahr 2012 um 236 Mill. Euro oder 13,5 % (2011: 
24,4 %) auf knapp 2 Mrd. Euro und investierte 
damit erneut ungefähr halb so viel wie die 
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen“. Der „Maschinenbau“-Anteil an den 
Investitionen betrug 18,1 %, sodass die beiden 
dominierenden Wirtschaftszweige des Süd
westens zusammen wie in den vergangenen 
Jahren über die Hälfte der Investitionssumme 
auf sich vereinten (53,8 %). Das Niveau von 
2008 verfehlten die Maschinenbauer aber noch 
um knapp 400 Mill. Euro oder 16,8 %.

Insgesamt war das Investitionswachstum bei 
den Wirtschaftsbranchen des Verarbeitenden 
Gewerbes im Jahr 2012 etwas weniger breit 
angelegt als im Vorjahr. Trotzdem verzeichne-
ten noch etwa zwei Drittel der Branchen Inves
titionssteigerungen. Darunter war mit der 
„Herstellung von Metallerzeugnissen“ auch 
die gemessen am Investitionsvolumen dritt
bedeutendste Branche der Südwestindustrie 
(Steigerung um 6,9 %). Zweistellige Wachs-
tumsraten ergaben sich dabei nicht nur in der 
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen“ und dem „Maschinenbau“. Ein sehr 
dynamisches Wachstum fand beispielsweise 
auch in der „Herstellung von elektrischen Aus-
rüstungen“ (15,2 %) und der „Herstellung von 
Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen 
und optischen Erzeugnissen“ (32,1 %) statt, 
beides Branchen, die ebenfalls zu den fünf 
investitionsstärksten des Jahres gehörten. Bei-
den Branchen ist zudem gemein, dass die von 
der Finanz- und Wirtschaftskrise verursachte 
Investitionsschwäche der Jahre 2009/2010 hier 
wie in der „Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen“ bereits vollständig über-
wunden wurde. Demgegenüber scheint bei 
der Mehrzahl der Branchen bezogen auf das 
Investitionsvolumen von 2008 noch Steige-
rungspotential vorhanden zu sein. Wie schnell 
sich eine Branche vom Schock der Finanz- und 
Wirtschaftskrise erholt, hängt neben ihrem 
Produktangebot indes auch davon ab, inwie-
weit sie grundlegenden, strukturellen Anpas-
sungsprozessen unterworfen ist.

Stärkster Anstieg in den Regionen Stuttgart 
und Ostwürttemberg

Die Regionen Baden-Württembergs sind unter-
schiedlich stark industriell geprägt. Traditionell 
liegt der Schwerpunkt des Verarbeitenden Ge-
werbes in der Region Stuttgart und damit in 
der wirtschaftsstärksten Region des Landes. 

Hier sind insbesondere große Teile der Auto-
mobilbranche beheimatet. Folglich fließt auch 
das Gros der Industrieinvestitionen regelmäßig 
in dieses Zentrum des Landes. Im Jahr 2012 
waren das 3,7 Mrd. Euro und damit mehr als 
jeder dritte investierte Euro der Südwestindus
trie (Schaubild 2). Bemerkenswert ist dabei das 
ausgesprochen kräftige Wachstum von 23,2 %, 
mit dem die Region das beinahe Nullwachstum 
des Vorjahres (0,1 %) wettmachte. Nachdem die 
Region Stuttgart im Jahr 2011 noch Schluss-
licht bei der Wachstumsrate war, übertraf sie 
2012 als einzige die Marke von 20 %. Demzu-
folge erhöhte sich auch ihr Strukturanteil, das 
heißt ihr Anteil an den Investitionen im Land, 
deutlich um 3,6 Prozentpunkte und erreichte 
mit 34 % fast wieder das Niveau des Jahres 
2010. Großen Anteil am Wachstum hatte der 
Landkreis Böblingen, der seine Investitionen 
nach dem Rückgang im Vorjahr (– 22,1 %) mit 
einem Plus von 402 Mill. Euro um mehr als die 
Hälfte aufstockte (55 %) und so seine Position 
als zweitinvestitionsstärkster Kreis hinter der 
ebenfalls einen Anstieg verzeichnenden Landes-
hauptstadt (151 Mill. Euro/12,6 %) bestätigte. 
Dazu kamen teils deutliche Zuwächse in den 
Landkreisen Esslingen, Göppingen und Lud-
wigsburg, sodass selbst ein minimaler Investi-
tionsrückgang im Rems-Murr-Kreis nichts am 
markanten Gesamtergebnis der Region Stutt-
gart ändern konnte.

Eine ähnliche Wachstumsrate wie die Region 
Stuttgart erzielte die Region Ostwürttemberg 
(19,5 %), die bereits im Vorjahr ein kräftiges 
Wachstum von 56,7 % vorweisen konnte. Mit 
einem Investitionsvolumen von 671 Mill. Euro 
und einem Strukturanteil von 6,1 % stieg Ost-
württemberg damit zur fünftstärksten Region 
hinter Stuttgart, Heilbronn-Franken (1 033 Mill. 
Euro/9,4 %), Mittlerer Oberrhein (943 Mill. Euro/ 
8,6 %) und Rhein-Neckar (789 Mill. Euro/7,2 %) 
auf. Diese Entwicklung ist beachtlich, bedenkt 
man, dass Ostwürttemberg im vergangenen 
Jahrzehnt stets zu den investitionsschwächeren 
Regionen gehörte und in den Jahren 2000 und 
2006 sogar Schlusslicht im regionalen Investi-
tionsvergleich war. Dabei entwickelten sich die 
beiden Kreise Ostwürttembergs äußerst unter-
schiedlich. Während der Landkreis Heidenheim 
im Strukturanteil keinen Bedeutungsgewinn 
erkennen ließ und 2012 einen Investitionsrück-
gang von 18,1 % erlitt, nahmen die Investitionen 
im Ostalbkreis vor allem in den letzten beiden 
Jahren spürbar zu. Das Wachstum wurde ins-
besondere von renommierten Weltfirmen in 
den Wirtschaftszweigen „Herstellung von 
Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen 
und optischen Erzeugnissen“ und „Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ getra-
gen, die kräftig in Erweiterungsbauten und die 
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Modernisierung von Produktionsprozessen 
investierten. Im Jahr 2012 steigerten die Be-
triebe des Verarbeitenden Gewerbes ihre In-
vestitionen im Ostalbkreis um 29,4 % (131 Mill. 
Euro), sodass der Ostalbkreis sowohl prozen-
tual gesehen hinter dem Landkreis Böblingen 
und dem Neckar-Odenwald-Kreis als auch ab-
solut gesehen hinter dem Landkreis Böblingen 
und dem Stadtkreis Stuttgart die drittgrößte 
Investitionssteigerung verzeichnete. Der Ost
albkreis avancierte dadurch zum investitions-
stärksten Kreis außerhalb der Region Stuttgart 
und überholte die Landkreise Rastatt und Heil-
bronn sowie den Stadtkreis Mannheim.

Insgesamt stiegen die Investitionen im Jahr 
2012 in fast allen Landesregionen an. Im Ver-

gleich zum Vorjahr waren mit den Regionen 
Mittlerer Oberrhein und Rhein-Neckar aber 
auch zwei Regionen von Investitionsrück
gängen betroffen, wenngleich diese moderat 
ausfielen. Auch auf Kreisebene fällt auf, dass 
sich gegenüber dem noch dynamischeren 
Vorjahr in etwas mehr Kreisen rückläufige In-
vestitionen ergaben. Dennoch waren 70 % der 
Kreise am Investitionswachstum beteiligt, da-
runter Kreise aus allen Regionen des Landes.

Moderates Wachstum der Mietinvestitionen

In Ergänzung zu den bisher betrachteten, 
bilanziell zu aktivierenden Sachanlagen (so
genannte Kaufinvestitionen) erfasst die Inves
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titionserhebung auch Investitionen in Sachan-
lagen, die gemietet bzw. geleast wurden. Bei 
diesen Produktionsmitteln verbleibt üblicher-
weise das Aktivierungsgebot beim vermieten
den Eigentümer, der wirtschaftszweigsystema
tisch häufig aber nicht dem Verarbeitenden 
Gewerbe zugeordnet ist. Daher würde eine 
alleinige Konzentration in der Betrachtung auf 
zu aktivierende Sachanlagen einen nicht unbe-
deutenden Teil der Industrieinvestitionen ver-
nachlässigen. Aus diesem Grund gibt es seit 
dem Berichtsjahr 1988 in der Investitionserhe-
bung eine Erweiterung um das Nutzerkonzept, 
mit dem die gemieteten Produktionsmittel 
explizit berücksichtigt werden (sogenannte 
Mietinvestitionen).

Im Jahr 2012 investierten die baden-württem-
bergischen Betriebe insgesamt 1,3 Mrd. Euro 
in neu gemietete (oder gepachtete) neue Sach-
anlagen, was einer Steigerung um 43 Mill. Euro 
oder 3,3 % gegenüber dem Vorjahr entsprach 
(Schaubild 3). Damit trugen die Mietinvestitionen 
zum positiven Gesamtbild des Jahres bei, auch 
wenn das Plus hier trotz der größten Steigerung 
der Nachkrisenjahre deutlich geringer ausfiel 
als bei den oben beschriebenen Kaufinvesti
tionen (zur Erinnerung: 10,1 %). Insgesamt 
legten die sich aus Kauf- und Mietinvestitionen 
zusammensetzenden Gesamtinvestitionen 
damit um etwas mehr als 1 Mrd. Euro auf 
12,3 Mrd. Euro zu, sodass nur noch gut 700 Mill. 
Euro zum Rekordergebnis von 2008 fehlten. 

Dass das Wachstum der gemieteten Produk
tionsmittel deutlich hinter dem Wachstum der 
Kaufinvestitionen zurückblieb, ist kein Novum 
des Jahres 2012. In den letzten Jahren ging der 
Anteil der Mietinvestitionen an den Gesamt-
ausgaben seit dem Allzeithoch von 15,7 % im 
Jahr 2005 immer weiter zurück. 2012 lag der 
Mietanteil bei nur noch 10,9 % und damit so 
niedrig wie seit Mitte der 1990er-Jahre nicht 
mehr. Zur rückläufigen Entwicklung dürften 
die niedrigen Kapitalmarktzinsen und damit 
günstigen Finanzierungsmöglichkeiten beige-
tragen haben, welche den sofortigen Erwerb 
neuer Sachanlagen begünstigen. Auch ist es 
nicht untypisch, dass sich Unternehmen nach 
einer Krise zunächst schwerpunktmäßig auf 
Kaufinvestitionen konzentrieren, um in spä-
teren Aufschwungjahren mit zunehmender 
Kapazitätsauslastung bzw. -überschreitung 
dann vermehrt auf gemietete Produktions
mittel umzuschwenken. Insofern dürfte die 
Finanz- und Wirtschaftskrise den anteiligen 
Rückgang der Mietinvestitionen mit beein-
flusst haben.

Zu beachten ist zudem die traditionell stark 
unterschiedliche Verbreitung der Mietinvesti
tionen in den einzelnen Wirtschaftszweigen. 
Insbesondere die baden-württembergische 
Schlüsselbranche „Herstellung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“ drückte mit einem An-
teil von lediglich 2,2 % das Ergebnis von 2012 
in maßgeblichem Umfang. Rechnet man diese 

Mietinvestitionen der Betriebe*) im Verarbeitenden Gewerbe**) in Baden-Württemberg seit 1995***)S3
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*) Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr. – **) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – ***) Bis einschließlich 2002 nach WZ 
1993, danach WZ 2003 und ab 2008 basierend auf WZ 2008.
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Branche aus dem Gesamtergebnis heraus, lag 
der Anteil der Mietinvestitionen an den Gesamt-
ausgaben bei 15,2 %. Einzelne Wirtschafts-
zweige kamen sogar auf Werte von über 20 % 
oder wie im Falle der „Metallerzeugung und 
-bearbeitung“ auf einen Anteil von beinahe 
einem Drittel (31,2 %). Folglich sagt ein nied-
riger Gesamtanteil nur wenig über die Bedeu-
tung der Mietinvestitionen in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen aus.

2013 in stärkerem Maße konjunkturgefärbt?

Die Investitionen der Südwestindustrie legten 
im Jahr 2012 trotz der Konjunkturschwäche 
kräftig zu, sodass sich zum zweiten Mal in Folge 
eine zweistellige Wachstumsrate einstellte. Das 
Umfeld war dabei wohl noch von den Folgen 
der Finanz- und Wirtschaftskrise und einem 
entsprechend abzuarbeitenden Investitions-
stau geprägt. Dieser sollte mit dem Jahr 2012 

und dem beinahen Erreichen der Vorkrisen-
werte größtenteils überwunden sein. Folglich 
dürfte sich die Wachstumsrate im Jahr 2013 
vor dem Hintergrund der lange Zeit ange-
spannten Konjunkturlage weiter reduziert 
haben. Inwieweit die günstigen Finanzierungs-
bedingungen verbunden mit einer sich im 
Jahresverlauf aufhellenden Stimmungslage 
dennoch spürbare Wachstumsimpulse bei 
den Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes 
erzeugten, wird im Herbst 2014 offenbar wer-
den, wenn die Ergebnisse der Investitions
erhebung 2013 vorliegen. 

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Dominik Matzat, Telefon 0711/641-26 77,
Dominik.Matzat@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Faltblatt Baden-Württemberg und 
die Europäische Union

In der Europäischen Union leben rund 500 Mill. 
Menschen. Sie ist ein wichtiger Bestandteil 
unseres Lebens geworden und beeinflusst 
viele Bereiche unseres Alltags. Durch den 
gegenseitigen Austausch und die Möglichkeit, 
in der gesamten Europäischen Union zu 
leben, zu lernen und zu arbeiten, wächst 
Europa immer näher zusammen. Landes
grenzen werden nicht mehr als unüberwind-
bare Barrieren wahrgenommen, andere  
Sprachen und Kulturen bereichern unsere  
Lebensqualität.

2014 ist das Jahr der Europawahl und damit 
auch geprägt von Themen, zu denen das neu 
aufgelegte Faltblatt „Baden-Württemberg und 
die Europäische Union“ wichtiges Hintergrund-
wissen liefern kann. Ausgewählte interessante 
Eckdaten zu den Ländern Europas im Vergleich 
zu Baden-Württemberg werden in einer über-

sichtlichen Form dargestellt. Wie hoch waren 
die Jugendarbeitslosenquote oder die Erwerbs-
tätigenquote Älterer, wie hoch das Wirtschafts-
wachstum und die Inflationsrate in den einzel-
nen Mitgliedstaaten? Zu diesen und vielen 
anderen Fragestellungen – vom Tourismus 
über die Ärztedichte bis hin zur Lebenser
wartung – gibt dieses Faltblatt Auskunft.

Das Faltblatt steht unter www.statistik-bw.de 
als Download zur Verfügung oder kann bestellt 
werden beim

Statistischen Landesamt Baden-Württemberg 
Böblinger Straße 68 
70199 Stuttgart 
www.statistik-bw.de

Telefon: 0711/641-28 66 
Fax: 0711/641-13 40 62 
vertrieb@stala.bwl.de.
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